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Wilsons Nriegsbotschaft.
Ein offenes Eingeständnis der Ohnmacht

gegenüber unseren Unterseebooten.
V/. T.-B. Washingtou, 3. 24iil . (Meldung des Reuter --

scheu Bureaus .) Im Kongreß erklärte Wilson:  Ich habe
den Kongreß zu eri-er außerordentlichen Seffion einbemfen,
weil sofort ein ernster politischer Elüschluß gefaßt werden
mutz, sür welchen ich verfassungsrechtlich die Verantwortung
nicht übernebmen kann. Ich bobe Jbnen am 3. Februar die
außerordentliche Anzeige der deutschen Regierung
unterbreitet , daß sie beat-sichtige, ab 7. Februar alle recht¬
lichen und Humanitären Beschränkungen beiseite zu setzen und
alle Schisse,  welche versuchten, feindliche Häsen zu er¬
reichen, durch Unterseeboote zu versenken.  Das schien
in einer früheren Phase des Krieges das Kriegsziel der deut¬
schen Unterseeboote zu sein

Aber seit April 1916 hat die deutsche Regierung den
Kommandanten der Unterseeboote gewisse Beschränkun¬
gen auferlegt gemäß einem uns gegebenen Versprechen.

Die neue deutsche Politik ließ jede Beschränkung fallen.
Schisse aller Art wurden skrupellos und ungewarnt versenkt,
rhne daß men daran dachte, den an Bord befindlichenPersonen
zu Hilse zu kommen. Neutrale und befreundete Schiffe wur¬
den ebenso wie Schiffe von Kriegsührerrden, selbst Hospital¬
schiffe, die mit dem Freigeleit von der deutschen Regierung
versehen waren , mit derselben Mitleids - und Prinzipien¬
losigkeit behandelt. Das Völkerrecht  hat sich mühsam
entwickelt, mit Resultaten , die dürftig genug waren . Aber
die deutsche Regierung hat auch dieses Minrmum an Recht
unter dem Vorwand der Wiedervergeltung und Notwendrg-
keit aufgehoben, weil sie keine Waffen besaß, die auf So:
verwendet werden können, außer denjenigen, die nicht ange¬
wendet werden dürfen , wie Denffchland sie jetzt anwendet,
nämlich rhne Berücksichtigungoller Erwägungen der Mensch¬
lichkeit oder der Abmachungen, ans welchen der WeWcrkehc'
begründet ist. .
' Ich denke jetzt nicht an die materiellen Verluste,

so ernst sie lind, sondern nur allgemein an den Untergang non
Nichtkämpfern, Männern . Frauen und Kindern . Der gegen¬
wärtige deutsche Krieg gegen den Handel  ist ein Krieg
gegen die Menschlichkeit  und gegen alle Nationen.
Jede Natron muß selbst entscheiden, wie üe dieser Heraus¬
forderung begegnen will. Unsere Wahl mutz mit Mäßigung
getroffen werden, entsprechend unserem Charakter und
unseren Motiven als Nation . Wir müssen uns von über¬
großer Erregung freihalteu.  Unser Prinzip ist
nicht die Rache und das Prinzip brutaler Gewalt , sondern,
wir treten ein für die Menschenrechte. Als ich letzten Febrnrr
vor dem Kongreß sprach, glautie ich, daß es genügen würde,
unsere neutralen Rechte durch eine Bewaffnung  der
Schiffe zu sichern. Aber die bewaffnete Neutralität erscheint
gegenwärtig unnütz.

Es ist unmöglich, Schiffe gegen den Angriff deutscher
Unterseeboote zu verteidige«.

Es entspricht der gewöhnlichen Klugbeit, zu versuchen, sie zu
zerstören , bevor  sie eine Absicht erkennen lassen. Die
deutsche Regierung leugnet das Recht der Neutralen , in der
Sperrzone überhaupt Waffen onznwenden, um die Rechte zu
verteidigen, die kern moderner Jurist jemals bestritten hat.
Deutschland zeigt an, daß die Eskcrten zum Schutze der
Schiffe wie Piraten behandelt weiden würden . Angesichts
solcher Anmaßungen ist die bewaffnete Neutralität
mehr als unnötig.  Wenri wir unk ihm uitterwersen
würden , würden wir unser hkiligstes Nationalrecht verletzen
lassen. Ohne Zandern , dem Gebote meiner konstituierenden
Pflicht zu gehorchen, rate ich dem Kongreß zu erklären , daß
die jüngsten Handlungen der deutschen Regierung tatsächlich
nicht weniger als der Krieg gegen die Regierung und das
Volk der Vereinigten Staaten ist, und formell den
Kriegszustand  anznr .ehmen. der Amerika auferlegt ist,
und sofortige Maßregeln zu ergreifen , nicht nur um das Lano
in den vollständigen Verteidigungszustand zu versehen, son¬
dern auch seine Hilfsquellen zu bei wenden, um Deutsch-
l a n d zu  z w i n g e n,  die Bedingungen zur Been¬
digung des Krieges anzunehmen.

Ter Kriegszustand wird ein enges Zusammen¬
wirken  mit den anderen Deutschland bekämpfenden
Regierungen herbeiführen , indem wir ihnen liberalen
Finauzkredit  gewähren und ihnen die Organisation
zur Btt-bilisieruny aller Mittel und Hilfsquellen des
Landes zur Verfüg »« ; stellen, um Kriegsmaterial zu
liefern und auf die leichteste, aber firgsawste und wirk¬
samste Art den anderen Bedürfniffen der Rationen zu

begegnen.
Ein: weitere Folge des Kriegszustandes wird die sofortige
Ausrüstung der Flotte , namentlich mit Mitteln sein, um die
feindlichen Unterseeboote zu bekämpfen und ferner eine so¬
fortige Hoc resve-'mehrnng uni mindestens 6 00 009
Mann,  mit der Ermächtigung die Streitmacht entspbechend
den Bedürfnissen w.ntec zu vermebren . Nach Aniicht des
Präsidenten sollten die Soldaten noch dein Grundsatz der
allgemeinen Wehrpflicht  onsgehoben werden.

Wir hatten leinen Streit mir Lcm deutschen Volke. Die
deutsche Regierung begann den Krieg ohne Initiative , Kennt¬
nis und Billigung des Volkes. Ter Krieg Nurd : beschlossen
von den Machthabern,  provoziert und ausgeführt im

Interesse der Dynasten  und einer kleinen  Grupp?
ehrgeiziger Männer,  die gewohnt sind, ihre Lands¬
leute als Werkzeuge  zu lenutzeir Die Empfindung der
Amerikaner ist, daß unsere Hoffnungen auf den künftigen
Weltfrieden eine Bekräftigung erfahren haben durch

die wunderbar ermutigeade » Ereignisse in Rußland.
Dort haben wir einen würdigen Teilnehmer an dem
Ehrenbunde (Wörtlich : fit partner for League honour .)

Wir stehen jetzt im Begriff den Kampf mit deur natür¬
lichsten Feind der Freiheit anfzunekmen und werden nöttgen-
falls die ganzen Kräfte der Nation answenden, um seine
Machteinflüsse zu vereiteln . Wir beabsichtigen keine Erobe¬
rungen , wir sind nur einer der Vorkämpfer der Menschen-
rechre und werden zufiiedon sein, wenn diese Rechte ge¬
sichert sind.

Wilson fügte hinzu, daß
Österreich-Ungarn nicht im Seekrieg

gegen amerikanische Bürger begriffen ist. Er wolle die Er¬
örterung über die Beziehungen mit . Wien auf schiel e n.
Wilson schloß, Amerika werde für die teuersten Güter kämosen,
nämt 'ch süo die Demokratie , die Rechte und Freiheiten der
kleinen Nationen.

•

Der Senatsaus ?d)U&stimmt Wilson zu.
W. T.rB. Washington, 4. April. (Drahtbericht.) Der

Senatsansschaß für auswärtige Angelegenheiten stimmte d:r
Regieru .egsrrsolution zu und erklärte, daß der Kriegszustand
mit Denffchland tatsächlich  bestehe.

Die Resolution Flood.
IV. T.-B. Washington, 3. April. (Meldung des Reutec-

schen Bureaus .) Sobald Wilson nach seiner Ansprache den
Kongreß verlassen hatte , brachte der Vorsitzende der Kom¬
mission für auswärtige Angelegenheiten des Repräsen¬
tantenhauses , Flood,  seine Resolution ein , die den Kom¬
missionen für auswärtige Angelegenheiten beider Häuser
überwiesen wurde. Die Sitzung wurde daraus vertagt.

Während der Sitzung trat die Nachricht von der Ver¬
senkung  des amerikanischen Ozeandampfers „A z t o 5" ein.
Zum Verhalten der wenigen amerikanischen

Friedensfreunde.
Br . Genf, 4. April . (Eig. Drahtbericht , zb.) Die Kongreß¬

debatte dürfte nach Mitteilungen des Washingtoner Mit-
arbeiters des „Matin " einige Tage beanspruchen. Die Mehr¬
heit 2er sogenannten Flibustier,  wie man die Kriegs¬
gegner spottweise bezeichnet, wrll ihre Meinung begründen.
Man schätzt die Gesamtziffer der Opposition  auf etwa
2 5 Köpfe  Senator Stowe,  der der Opposition ange¬
hört, erklärte Fragestellern gegenüber, er werbe sich der Kon¬
greßmehrheit fügen. Seine Menrung sei, daß, wenn einmal
der Krieg entschieden sei, er bis zum äußersten Ende durchge¬
führt werde.

*

Ziemlich gleichgültige Aufnahme in der
deutschen Presse.

— Berlin , 4. April , (zb.) Unter der Überschrift „Der
elfte Feind"  behandelt der „Lokal-Anzeiger" Wilsons
Echeingründe. Die Botschaft, die er gestern an den Kon¬
greß gerichtet hat, verleugne  den Grundsatz, daß ein
Land nur im äußersten  Notfall in einen Krieg verwickelt
werden solle. Der Krieg des Herrn Wilson sei kein Krieg
um ein (»nerikanisches Lebensinteresse ; er werde nur um
eine strittige Rechtsfrage allein gefübrt werden. Der Kr :eg,
zu dem er sich ermächtigen lassen will, sei ein Kffeg ohne
Ziel und ebne vernünftigen Sinn,  in den ein
Volk von 100 Millionen gestürzt werde, ohne daß ihm ein Vor¬
teil daraus erwachsen sei, einen Krieg, den die Geschichte als
dos ureigenste Werk eines eigensinnigen
Fanatikers  vielleicht noch schärfer  verurteilen wird
als Italiens und Rumäniens  Treubruch . In
Amerika solle man wissen, daß die Versicherung Wilsons , sein
Krieg gelte nicht dem deutschen Volke, sondern der deutschen
Regierung , u n w a h r ist und unehrlich.  Wilson wisse
genau, daß es keinen Krieg der Weltgeschichtegebe, der so
wenig ein Krieg der Dynasten und so sehr der Krieg eines
ganzen, um sein Dasein ringenden Volkes sei, wie der jetzig-:.

Im „Berliner Tageblatt " beißt es : Unablässig und auck
schon vor dem Kriege hat England , das allein eine wirkliche
Herrschaft über Meer und Land in allein Erdteilen ausgeübr
hat, es verstanden, die deutsche Gefahr als die größte süc
Amerikas Interessen hinzustellen. Aus jedem Wort des
zweiten Teiles der Botschaft spricht nicht mehr der Vertei¬
diger der amerikanischen Interessen , sondern der begeistert:
Verbündete der Entente . Wir nebmen die amerikanische
Kriegsansage ernst. Das deutsche Volk vertraut aber zu¬
versichtlich auf den Sieg.

Die „Germania " sagt : Wenn uns etwas besonders an
dem Übergang des bisher größten Neutralen in das Lager
unserer Feinde schmerzt, dann ist es der Umstand, daß dieser
Feindschaft so wenig stichhaltige  Gründe äußerer und
innerer Art zur Seite itehen, wie bei keinem anderen Land : ,
mit dem wir uns im Krieg befinden. Uns trennen von den
Bereinigten Staaten keinerlei tieferaehende Interessen¬
gegensätze der Gegenwart lind der Zukunft . Die häßlichste
Seite in dem mangelhaft begründeten Krieg mit den Ver¬

einigten Staaten ist und bleibt die Tatsache, daß gerade sie
iich bisher als eine Art krregerische Sitten  ui chtcr
aufgespielt hoben, die sich berufen gefühlt haben, der Welt das
Glück des jungen Friedens zu bringen . So wenig Italien
und Rumänien es vermocht haben, so weilig werden die Ber¬
einigten Staaten die Wagschale endgültig zu unseren Un-
gunsten zu lenken imstande sein.

Tie „Tägliche Rundschau" erklärt : Was wir bis jetzt
über das Vorgehen Wilsons im Kriege wissen, bestärkte der.
Eindruck, daß Herr Wilson glcvbt, lange genug Schieber ge¬
wesen zu sein und nunmehr wegen der vaterländischen Ver¬
antwortung sich gerne schieben lassen möchte. Tatsächlich
macht es den Eindruck, als ob Amerika nicht mehr geführt
würde, sondern mit der Strömung treibe . Me Strömung
aber ist englisch und deuffchferndlich.

Die „Deutsche Tageszeitung " sogt: Mit Genugtuung be¬
grüßen wir es aber, daß die Masken rinn endlich gefallen
sind. Man möchte viellv-cht zu hoffen wagen, daß die Politik
des Dorischen Reiches nunmehr einiger Bindungs - und
Wendungsbednrfnisse ledig wäre.

Die „Bossische Zeitung " urterlt : Wer bisher noch geneigr
war . dem Präsidenten Wilson ein Wort des Zweifels ange¬
deihen zn lassen wen seine nrala fides noch nicht beunruhigte,
der wird angesichts der bösartigen und vorsätz¬
lichen Entstellungen  der Wabrheit , die den Haupt¬
inhalt seiner Botschaft bilden, nunmehr aber endgültig eines
lefferen belehrt sein.

•

Sie „Köln. Ztg." schreibt: Der „F r >ed e n s s r en n d'
Wilson ist endgültig entlarvt.  Er wollte nur einen
Fr :eben, der uns- in die Hände unserer Feinde gegeben -hätte,
und als wir uns gegen unseren ärgsten Gegner endlich mit
dem Mittel zur Wehr setzten, das wir nur aus Rückjicht aut
Herrn Wilson nicht mit voller Kraft ar-gewendet hatten , den:
ungehen'mten Tauchbootkrieg, da bekannte er sich offen zu
unseren Feinden und förderte fcte Kriegsstimmung in den
Vereinigten Staaten so, daß ersetzt die Erklärung des Kriegs¬
zustandes vom Kongreß fordern kann. Er wird sie zweifellos
erhalten und damit werden die Bande zwischen zwei Völkern,
die kerne Reibungsflächen gegeneinander haben und in hun¬
dertjähriger Freundschaft miteinander verbunden waren , end¬
gültig zerrissen sein. Herr Wilson erdreistet  sich in seiner
Rede, err.en Unterschied zu machen  zwischen der
deutschen Regierung und dem deutschen Volk.
Das deutsche Volk werft diesen Kniff mit Enttüstung zurück.
Es steht in allen seinen Schichten hinter der Regierung , die
den ungehemmten Tanchbootkrieg nach langem Zögern be¬
schlossen hat. Es- hat schon lange nicht nur Herrn Wilson, son¬
dern das ganz: heutige Amerika der Mnnitionslieferanten
und Geldverleiber zn semen Feinden gerechnet und weiß, daß
ihm der offene Gegner mcht viel mehr schaden kann, als der
geheime eS bisher vermocht hat. Es wird es vielmehr als eine
Befreiung  empfinden , daß es einen Feind nun als
Feind behandeln kann

Die „Köln. Bolksztg." nimmt in folgender Weise
Stellung : Es ist wichtig, noch einmal darauf hinzuweisen,
wie Wilson mit einer Hartnäckigkeit,  welche einer besse¬
ren Sache würdig gewesen wäre, sein eigenes Volk in den
Krieg  gegen Deutschland systematisch hineinge»
trieben  I -«i Es ist gar keine Frage , daß die breite Masse
des amerikanischen Volkes von Anfang an gar nicht daran ge¬
dacht hat, daß es mit Deuffchlarrd zum Krieg kommen könne.
Der gesunde Sinn der Mehrheit des amerikanischen Volkes
hat es zuerst als geraden kindisch betrachtet, einen Krieg mit
Deutschland zu beginnen, weil auch Denffchland, rrachdem
England vorhergegangea war, gewisse Gebiete des Weltmeers
für Sperrgebiete erklärte. Dann aber setzte die Wilson»
N o r i hcliffe ^che Presse  ein ; Wilson lieferte den
Agitatwnsjtoff , und das Kunststück wurde geschafft, das Volk
dcrchin zu nasführen , wohin die Drohtzieber es haben
wollten.

Schon gegen Ende des Jahres 1014 wurde als die
Meinung der großen Finanzkreise von New Aor?
-der lapidare Satz berichtet: „Amerika wird n i cht d u I -
den , daß England unterliegt ". Das ist nnentwezt
die Parole und das Streben jener Kreise geblieben. Uno
diese Kreise  ftib es, welche in Amerika die Politik
machen. Nicht Wilson oder die formellen Volksvertretungen.
Wilson ist nur eine Puppe in ihrer Hond. „Amerika" hat
so viel Geld in das antideutsche Unternehmen hineingesteckt,
daß Morgan und die Munitionsfabrikanien lebensgefährlich
geschädigt würden, wenn England zablingsnufähig würde.
Daruni — und nur darum — muh jetzt der offene Krieg
gegen ans begonnen werden.

Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " drückt ihre Ver¬
achtung gegenüber dem jämmerlichen Spiel Wilsons in einem
Leitartikel aus , dem wir felgende Stellen entnehmen : Eng¬
land , Frankreich und Rußland mochten Riesenbestellungen in
Amerika, und nun floß in Strömen das rote Gold in die ge¬
öffneten Tresors der an erikanischen Goldmagnaten . Amerika
schwoll der Kamm. Man sah, wie sich die kriegführenden
Völker bemühten, die Amerikaner bei guter Laune zu halten,
und die Amerikaner kamen zu dem Glauben , daß von ihnen
das Schicksal der Welt abhänge. Eine ungeahnt günstige
Gelegenheit für Herrn Wilson, den W e l t s chu l m e i st e r
zu spielen und mit erhobenem Zeigefinger Betragsnoten ans-
zuteilen . Aber er war dock«nur der Geschobene; denn Wilson



V Belte Z.  Mittwoch , 4. April 1S17._
h>ar zwar Präsident , ober regiert jpurde Amerika
vom Stahltrust . Diese Bereinigung intelligenter <KelV-
macher l-etz Herrn Wisson ruhig reden, sie sorgte nur dafür,
datz diese pbilosophischeu Reden sich ausschließlich gegen
Deutschland wandten, und sc sprach der amerikanisch« Präsi¬
dent große Werte von der Freiheit der Meer  e", wobei
er di« Freiheit der amerikanischer Granatschisfe  ver¬
stand, englische Häfen anlauien zu dürfen , und er sprach
weiter von der „Unverletzlichkeit" eines jederr amerikanischen
Bürgers , worunter er die Unverletzlichkeitder für gutes Geld
gekauften Parade -Amerikaner auf englischen Schiffen meinte.
Datz gleichzeitig in Mexiko  über hundert Amerikaner er¬
schlagen wurden, kümmerte ihn weniger. Der Stahltrust
hotte ihn am Bendel. Immer , wenn es den Arischem hatte,
als ob die Sache für England schief gehen  könnte,
dann drückte der Stahltoust auf den elektrischen Knopf und
Herr Wilson sandte prcmpt die diesbezüglich-: Note an
Deutschland. Zeitweilig mit großem Erfolg, und das be¬
stärkte Herrn Wilson i» der Meinung , datz er der Herr der
Welt fei . Aber der Erfolg war eben doch nur zeitweilig.

In den . Leipziger Neuesten Nachrichten" wird bemerkt:
Woodrow W'lson will durchaus den Krieg. Weil er sich aber
den Wählern der Weststaaten als Friedensbringer empfahl ;»
bat , weil er uns und die Neutralen vergebens mit seinen
Salbadereien vom ewigen Frieden  zu über¬
tölpeln bei sucht hat, mit einem Wort, weil er zu geschäfts¬
tüchtig-feige ist. sich zu seinen wahret: Absichten zu bekennen,
so wünscht er, datz der Kongreß nur den Kriegszustand er¬
kläre. Ob die neue Abteilung in dem Riosenkriegsfilmdraina
großen Eindruck machen wird ? Bei uns in Deutschland kaum,
und sicher einen anderen , als man drüben erwartet . Wir
Deutschen, die wir seit 32 Monaten unser Volkstum ver¬
teidigen . verfolgen die verschiedenen Stadien des ameri¬
kanischen Kriegsfiebers mit steigende » Gefühlen des
Ekels.  Wir wissen, was es heißt, wenn Völker zum Kampfe
auf Tod und Leben gegeneinander ontreten . Und mitten iw
blutigen Ernste des Kriegsdromas , das Evrcpa um und uw
wühlt, führt man uns da drüben die parodistische
Affenkomödie auf das bitterernste Ringen
auf . Wir haben für das ganze Treiben , das mit Menschen¬
leben und Völkerschicksalen ein gewissenloses Spiel
treibt , wie der Börsenjobber mit toten Vermögenswerten,
von unserem deutschen Standpur .lt aus nur mehr ein voll-
gerüttelt Matz , von Verachtung.

»

Die englischen Liberalen zur Wilsonboischaft
9r.  Rotterdam, 4 April. (Sig. Drobtbericht. zb.) Aus

London  wird dem „Nieuwen Rotterd . Courant " gedrahtet:
Die englischen Liberalen begrüßen Wilsons Botschaft mit
Begeisterung . Sie betrachten sie als einen neuen Beweis
dafür , datz die Kriegsziele der Entente mit den großen
liberalen Grundsätzen der ganzen Welt übereinstimmen . Nach
New Dorker Meldungen vernahmen die beiden Häuser des
Parlaments die Botschaft mit fast einmütigem Beifall ; nur
die extremen Sozialisten und einige pazifistische Radikale
verhielten sich schweigend.

Die französische Hoffnung auf amerikanische
Kriegshilfe.

Br. Gens, 3. April. Mg . Prahrbcrrcht, zb.) Der New Yorker
Berichterstatter des „Petit Journal " drahtet, es set gewiß, daß bte
Vereinigten Staaten im Krieg gegen Deutschland nicht mir durch
Roosevelts Fr ei willige,  sonder», auch durch regulöre
Truppen  auf den europäischen Schlachtfeldern vertreten sein
werden.

Oie neue Kera in Rußland.
Die noch ganz chaotische Lage in Petersburg.

lDrahtbericht unseres 8,' Sonderberichterstatters .)
8. Stockholm, 4. Llpril. (zb.) Nach den letzten Peters¬

burger Meldungen erscheint das Leben in der russischen
Hauptstadt iwch durchaus chaotisch . Dre Arbeiter  sind
den ganzen Tag auf den Straßen.  Die verschieden,
ften Arbeiterberufsgruppen halten dauernd Versammlungen
ab, in denen die politische Lage erörtert wird. Die nächtliche
Unsicherheit  nimmt fortgesetzt zu. Wie wenig gearbeitet
wird, geht aus den Ausweisen der Petersburger Straßen-
b a h n hervor, deren durchschnittliche Tageseinnahme von
5)0 000 Rubel auf 40 000 Rubel gesunken ist, trotzdem außer
auf zwei Linien der gesamte Betrieb aufrecht erhalten wird.
Die Soldatenobteiluyg des Arbeiterrats stellte di« Forderung
auf , doß die Überführung von Heeresteilen nach der Front
nur in Übereinstimmung mit der Mehrheit der
Soldaten  geschehen darf . Nur solche Regimenter dürfen
nach der Front abges-rnot werden, die bereits ihre selbst-
gewählten  Offiziere hckben. Die Ausbildung der Rekru¬
ten ist eingestellt . D »s geschäftliche Leben  ruht
fast gänzlich  Um zahlreiche wirtschaftliche Zusammeu-

WiesbaÄenrr Tagvlatt.
bräche zu verhüten, erläßt die provisornche Regierung e>n
Moratarium für Wechsel auf alle vom alten Regime «ingc-
gangenen Verpflichtungen.

Ein besonderer Hochverratsprozess gegen die
unglückliche Zarin?

# London, 3 April . Die ständig an Ätärke ge¬
winnende radikale  Richtung de» neuen Regimes in
Rußland will sich mit der Hinemziehung der Zarin in
den Landesverratsprozetz de« Ministers ProtoPo¬
st off  nicht mehr begnügen. Sie wrdorn die Ein¬
leitung eines besonderen .HüchvecrcrtSstrozesses gegen
die Zarin unter der Beschuldigung, zum Nachteil Ruß¬
lands durch Vermittlung ihrer hessische n B e r-
wandten konspiriert  zu haben. Die russischen
Jakobiner  verlangen gegen sie die Verhän¬
gung des Äußersten  unter Hinweis auf Marie
Antoinette.

Miljukow als Scharfmacher.
W. T.-B. Bern , 3. April . Die Agentur Radio meldet

aus Petersburg : Miljukow  richtete ei» Memorandum an
Wilson  mit dem Ersuchen, die Vereinigten Staaten möchten
schnellstens  an dem Kriege teiln ebmrn.

Ein russisches Kriegskabinett nach
englischem Muster?

W. r .-B. Amsterdam, 3. April . lDrahtbericht .) Xlach einem
hiesigen Blatte meldet die „Times " aus Petersburg , daß der
russische Kriegsmini st er und Marineminister  im
Hauptquartier eulgetroffen sind, um tie Verbindung zwischen
der Heeresleitung und der Regierung wiederberzustellen, di-
»ach dein Rncktr' tt des Zaren abgebrcchen ist. Auf der Kon¬
ferenz wurde beschlossen, ein Kriegskabtnett nach dem briti¬
schen Mrster zu bilden, dem der Kriegsminister , der Premier¬
minister , die Minister des Auswärtigen , der Finanzen , der
Eisenbahnen und der Landwirtschaft sowie ferner KerenSki
onqehören sollen. Die meisten von ihnen sind aufgefardrrt
worden, sich ins Hrnptquartier zn begeben.

Die Konferenz dev provisorischen Regierung
mit der Heeresoberleitung.

T.-B Bern , 3. April , Der Petersburger Mit¬
arbeiter d-S „Corriere dslla Sera '' drahtet , daß die
Zusammenkunft der, provisorischen Regierung mit der
Heeresoberleitung die Prüfung der mit dem Krksge
zusammenhäng mden internationalen Fragen sowie be¬
sonders der neuen inneren  Lage Rußlands bezwecke
und von großer Wichtigkeit sei.

Neue russische Bauernunruhen.
lDrahtbericht unseres L. Ŝonderberichterstatters .)

8. Stockholm, 4. April , (zb.) Die Nachrichten von Un.
ruhen in den russischen Gouvernements mehren sich. In
Nischniowgorod und Twer  begannen schwere Aus¬
schreitungen unter der Landbevölkerung. Di« Bauern ver¬
weigern jede Sieuerbeznhlung und behaupten, alles Land ge¬
höre jetzt dem Volk.

Antirevolutionärr Bewegung in ganz
Südruhland.

lDrahtbericht unseres 8.-Sonderberichterstatters .)
8 Stockholm, 4. April , lzb.) Die „Petersburger Börsen¬

zeitung " meldet : In ganz Südrvßland breitet sich die anti-
revolatronäre Bewegung aus . In der Stadt Bogarodez
setzten bewaffnete Polizisten und Kriegsgefangene die neue
Stadtverwaltung ab und erklärten das Me Regime als
wiederhergestellt. Aus Tula  wurde :- Militärabteilungen
nach Bogarodez beordert ; es kam zu einer regelrechten Schlacht.
Bogarodez befindet sich noch in den Händen der Aufrührer . —
In ganz Südrußland wird die Stellung der provisorischen
Regierung fortgesetzt als sehr unsicher angesehen, besonders
weil die Polizei in diesen Landesteilen nicht abgesetzt ist, son¬
dern auf allgemeinen Wunkch der Öffentlichkeit weiter
fungiert . Eine gefäyrliche Zuspitzung  nimmt hier
auch die Bau « rufrage  an . In den Dörfern finden
überall grctze Demonstrationen statt , welche gegen di« pro¬
visorische Regierung gerichtet sind, ohne eigentlich die Her-
stellung der alten Zustände zu verlangen . Man fordert von
Petersburg sofort eine Antwort auf die Frage , was mit den
russischen Gütern geschehen solle, welche dem Zaren und de:
kaiserlichen Familie gehören. Zahlreiche Bauern sind bereits
von der Front nach ihrer Heimat zrrrückgekehrt, weil sie
fürchten, daß sie zur Verteilung des großen Landbesitzes zu
spät kommen.

Die kaiserlichen Domänen verstaatlicht.
Br . Rotterdam , 4. April . <Eig. Drahtbericht , zb.) «Daily

Telegraph " meldet aus Petersburg : Die russische Regierung
erließ ein Dekret, dos die Verstaatlichung der gesamten
kaiserlichen Domänen verfügt.

Nus Kunst und Leven.
— Verein der Künstler und Kunstfreunde. Mit dem

gestrigen 9. Abend  hat der Verein seine dieswinrerkichen
Konzerte zum Abschluß gebracht. Der bekannte Komponist
Herr Dr . Hans Pfitzner  war persönlich erschienen, um
einige seiner Werke zu Gehör zu bringen . Er wurde vom
Publikum sympathisch begrüßt . Ein besonderes Interesse
weckte die Vorführung der Sonat « (FiS-McP. Op. 1) für Cello
iliid Klavier . ES steckt noch viel warm ansprechende Romantik
in dieser Komposition, die namentlich in den Außensätzen
Schumannsche und Brahmssche Einwirkung verrät . In mehr
„neuen Bahnen " bewegen sich di« Mittelsätze: bei mancherlei
harwci .iscben Sckrofshsitsn breten sie doch so viel eigenartige
Innerlichkeit und Versonnen Heft oder so viel eigenwilligen
Humor , daß man dem Zug der Komposition mit Gespannt¬
heit folgt. Herr Pfitzner , ohne gerade Virtuose zu sein,
fpielte den ausprucksre 'Äen Klavierpart in schwunghafter^
wenn auch zuweilen wohl etwas allzu stark herboitretender
Weise; und Herr Professor £). Brückner  widmete der
Durchführung der Cellopzrfie eine glänzende Kunstentfal-
jtung in Ton und Technik. Eine Anzahl Lieder t>cu H. Pfitz-
"er . von Frau Tilly C a h n b l e h - H i n ke n (aus Stuttgart)
.gefangen und vom Komponisten am Klavier begleitet, sind'
verschiedenartig im Stil : teils leicht und eir-gängllch, teils
van vsrgoubelter Stimmung urid komplizierter Gestaltung
jedenfalls interessant und wertvoll, um allseitig gekannt zu
werden . Die Säigerin verha.s uameutlich den Liedern
Frieden ". „Verrat", de» zierliche« „Nachtigall", dem sch« ,

bekannten feincharakterssierten „Sonst " und dem frisch emv-
filndenen ..Mailied " zu bedeutendem Erfolg ; den elf ange-
küildlgten L-edern mußte als Zugabe noch das allbelieöte
Lied .Gretelern " folgen! Die Kammersängerin Frau
C lhnbley-Hinke.". kesitzt eine sehr schöne, glockenreine Sopran-
st'mme von edelster Bildung ; und ihr Bortrag — das bewies
sie besonders auch in älteren Liedern von Schubert . Schumann
und Brahms — Vereint warme Innerlichkeit mit intelligenter
Auffassung und lebendigster Ausdruckskraft. Mit einigen
„Kinderlieber !:' von Max Reger beschloß di« Künstlerin ih 'e
Borträge , di« mit enthusiastisWeni Bei soll aufgeiiommen wor¬
den. Auch alle die letztgenannten Lieder begleitete am
Klavier Herr Tr . Pfitzner . und blieb Gkgenstond lebhafter
Huldigungen seitens des zahlreich versammelten Publi¬
kums. , _ n.

C. K. Neues vom New chorker Kunstmarkt. Der New
Aorker Kunstmarkt hat In diesem Winter nach den letzten Be¬
richten eine Lebhaftigkeit erreicht, wie sie in den besten
Friedensjahren kaum zu verzeichnen war . Besonders die
Versteigerungen von Bildern gingen auf breiter Basis vor
sich. Die vor kurz-m beendete Versteigerung von Bildern des
französischen Impressionisten Claude Monet und anderer
Maler moderner Richtung im großen Ballsaal des New Dorker
Plaza -Hotels versammelte ein Publikum , wie es in solcher
Dlenge selbst in deni großen Londoner Auktirnshaus Christie
me ges-ehen worden war . Im Rahmen dieser Versteigeruilg
wurden innerchalü zluei Stunden 87 Bilder für 2182 000 M.
verkauft. Das größte Aufsehen erregte eine Sammlung von
84 Werken Monets , di« in den 80er Jahren des vorige» Jahr-
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Beziehungen?
lDrahtbericht unseres 8 .-Sonderberichterstatters .)

8. Stockholm, 4. April, lzb.) Die Beziehungen zwischen
Rußland und Rumänien haben sich wesentlich ver¬
schlechtert.  An die beim Petersburger Besuch deS Kron¬
prinzen verabredete Bersch Wäger » ug  beider Herrscher¬
häuser, die «in wahres Freundschaftsband zwischen beiden
Ländern dorstcllen feilte, ist jetzt nicht zu denken.  Der
russische Gesandte Mossoloff, ein persönlicher Freund des
Zaren , ist jetzt ob i  e ^ ufe H worden und durch den früheren
Gesandten Kosell ersetzt worden.

l§ine polnische Warnung vor der
Nevolutlonsregierung.

Br . Bern , 4. April . (Eig. Drahtderickst. zb.) In
der «Zürcher Post" erscheint ein Artikel non polnischer
Seite , in dem die polnischen Landsleute die mn seiden
der Entente  stehen , mit aller Entschiedenheit fl e-
warnt  werden , den russischen Verlockungen zu fol¬
gen. Insbesondere wird der Beweis geführt , daß die
Kadettenpart "! keim Kampf, welchen die nationalen Be¬
strebungen auf ihr Banner aeschrieben hat , jeden Ver¬
such, die polnische Fraae aufznrollen . im Keime ersticke.
Der russische Liberalismus wolle keine  Wiederher¬
stellung der polnischen Nation , er wolle überhaupt keine
Fremdherrschaft im russischen Staats,gebilde . Insbe¬
sondere habe Miljukow im Laufe der letzten Alahre nie
ein Hehl daraus gemacht, daß er ausgesprochener
Z e n t r a l i st sei und jedes Streben das polnischen
Volkes nach nationaler Selbständigkeit ablehne.

Die Sorten der Verbündeten um die
Entwicklung in Rußland.

# Lugano, 3. April . Der Petersburger Korre-
spond-nt des „Corner « della Sera " meldet, daß die
Reise fast aller Mitglieder der provisorischen Regrening
in das Hauvtguartier dem Zwecke einer Besprechung
mit dem Heeresoberkommando wegen der inter¬
nationalen Lage  und der in Verbindung mit dem
Kriegsproblem und der durch die Revolution qe'chasse-
nen neuen Lage diene. Ohne Zweilek werde die
Kriegsbsreitlchatt  Rußlands durch die inner .m
Ereignisse schwer beeinträchtigt.  Die L i b o-
r a I e n wollten den Krieg mit vermehrter Be¬
geisterung *ortst 'hen. es sei aber fraglich, wie weit
d»r Einfluß gegenüber den Gegenströmungen
sei. Deutschland  lasse nichts unversucht, um die
friedensfreundliche  Strömung im russi'chen
Volk zu rmterftützen. Und die letzte Rede Betlunann
Aollwegs sei ein neuer Bew-üs dafiir . Einzeln « Blätter
veröffentlichen seine Rede ohne Bemerkungen und die
meisten anderen lassen das Bestreben erkennen, sich
zurückhaltend zn äußern . Die Luge in Rußland > i ge¬
eignet . die größte  Aufmerksamkeit der Verbündeten
zu beanspruchen.

Pi Lugano , 3. April . Tie „Stampa " schreibt, es
sei unrichtig , die Dinge so dar, »stellm. als ob die Revo-
listion in Rußland der Entente zustatten  komme.
Vielmehr^ stünden die Tinge in Rußland so, daß die
Staatsmänner der Entente sie mit Mißtrauen und
ohne Optimismus  ve -folgen müßten und froh
sein könnten, wenn das Schlimmste abgewendet werde.
Misttönc ln der ennliscfien Sftmpathiekund-

geb«ng fiir Rußland.
TDA . Berlin , 3. April (zb.) Im englischen Nuteichaus

erklärte nach per „Times " der sricdensfreundliche Liberale
Ponsonbh:  Die englische Presse betonte, indem sie ossr.r-
lar nach Instruktionen  bandelte , den Wunsch der neuen

-russischen Regierung , den Krieg mit verstärkter Wucht
weiteezuführen . Aber dies sei nicht seine Auffassung de;
Ereignisses. Die weiteren Ausführungen Ponsonbhs gingen
im Lärm  des Hauses unter . Darauf betonte der Ir»
G i ne l l , tctz die Tätigkeit des Lord Milner die Revolutton
in Rußland gefördert  habe , durch die der kaiserliche Ver¬
bündete entthront  worden sei, dessen Treue in Sachen
des Verbandes stets gerühmt worden fei.

Der bulgarische Gesandte Nktzow über die
Innere Lage in Nuhland.

Sr.  Berlin, 4. April. (Eig. Drahtbericht, zb.) Einer der
besten Kenner  russischer innerpolitischer Verhältnisse,
der bulgarische Gesandte in Berlin Ritzow, sprach sich einge¬
hend über die Lag« in Rußland aus . Das B. T." veröfir .rt-
licht einen lange., Artikel des Diplomaten über diese Frag «,
während auch der Vertreter der „Voss. Ztg." Professor Stein

Hunderts von dem Kimstlachoerständigen James F . Sutten
in Amerika eingefiihrt worden war . Während Sutten damals
nur 15 000 M. für di« ganze Sammlung bezahlt hatte, er¬
zielte sie jetzt eine Kaufiumwe von 808 000 M. Allein eine
Ansicht von Bordigherra wurde mit 79 800 M. bezahlt. Hoch
im Preis standen auch Werke von Daubignh und Schreher.
Das berühmte Gemälde „Die Bäder von Caracalla " von
Alma-Tadema , das seinerzeit 120 000 M. gekostet hatte , kiel
hingegen auf 86 000 M. Viel besprochen wurde in New York
eine andere Veranstaltung , b-i der die künstlerisich« Einrich¬
tung des Palastes des früheren chinesischen Kaiserpaares zur
Versteigerung gelangte . Die ganze Einrichtung war von
Nuanschikai entfernt und durch moderne Gegenstände ersetzt
worden. Es handelt sich <n der Hauptsache um goldene Orna¬
mente mit Perlen , antike chinesische Möbel, Sammete Sticke¬
reien und vorbildlich« Arbeiten altchinesischenKunstgSwerves.

— Guido v. Gibhaußen, der beldenwütigeOffizier, der
in den ersten Kämpfen dieses Kriegs schwer verwundet
wurde und sich hier vor Jahresftist durch Aufführung eines
größeren vatrirtsschen Werkes für Chor und Orchester (im
Kurhaus) bekannt machte, hat uem-rdingL eine Anzahl zeit¬
gemäßer L'eder — im Perlag von C. Simen, Berlin — er¬
scheinen lassen, die Beachtung verdienen; so besonders da»
Gebet „Großer Gott vernimm' mein Beten", und zwei Lieder
„Deutscher Hochgew-ng" und „Es raget et» Felsen" für
Sing -stimme und Klavier . Zu diesen markigen Kompcssitionen
hat Gillbauße » aucl) die warmherzig ansprccheudeu Terr«
selbst gedichtet. Dian sieht: Leier und Schwert finden sich»»4'
heutigen Tage» noch gern iuntg vereint—l 0 . Q,
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«ine Unterredung mit Dihow in diesem Blatt veröffentlicht.
Wir entnehmen diesem folgend« bemerkenswerte Stellen . Der
Gesandte führte aus : Als genauer Kenner der russischen Zu¬
stande habe ick seit vielen Jahren die These versuchten, daß
der Zusammenbruch  in Rußland ein unausweichlicher
Prozeß '-kt. Als ich bei Kriegsausbruch Gesandter war , habe
ich meinen Kollegen, dem französischen Botschafter B a r r ä r e.
wiederholt klar zu macken versucht, daß Frankreich noch
mitten im Krieg an Rußland eine schwere Enttäuschung
erleben werde. Die Ernährungsschivie^igketten waren nur
-er Anstoß, .nicht aber der Ursprung der russischen Revo¬
lution - Daß die Bauernschaft, die sonst in anderen Ländern
dynastisch *u sein pflegt, daß Armee und Marine , daß endlich
sogar der heilige Syrwd, den man als Inbegriff der Ehrfurcht
gegenüber den, Zarismus auf ;,-fassen sich gewöhnt hatte , über
Nacht zusammenbrachen und ins republikanische Lager hin¬
über schw-nkton, das beweist nur , daß die Dynastie -Romanow
ke ' n e r l e > Wurzel  im Volk hatte . Sonst hätte man sie
nicht obre Sang und Klang in der Versenkulig verschwinden
lasten. Auf dm Frage , worauf dieser R i ß zwischen Votk
und Dynastie in Rußland wohl zurückzuführsn sein dürfte,
antwortete R -tzow: Die Romanows haben den Glockenschl.rz
der neuen Zeit cuflissentlich überhört.  Ter Zar hielt sich
vom Volk fern und hüllte sich in ein mystisches Wölkenkuckucks¬
heim e»i. 23-e soll sich ein Vertrauensverhältnis zu einem
Herrscher herousb lden, der sich durch ' eine unüberwindliche
Sbeidew -and vcm Volk obschlietzt Die Romanows ragten in
das moderne Eorooa hinein wie ein Stück versteiner¬
te  n M i t t e l a l t e r s Ick bin in der russischen Gesellschift
niemals e-n-m überzeugungstreuen Monarchisten von der
Art begegnet, wie sie hier und bei uns in allen Schichten der
Bevölkerung sich vorfinden. Daß in Deutschland der
monarck-Tffe Stedanke besonders tief wurzelt , beweisen die letz¬
ten Ausführungen >m „Vorwärts ", aus denen man ein
Bekenntnis zum monarchischen Geda - ken
kerausleie » kann Nur eine solche Regierung hat in R . l̂and
B e sta n d, die dem Volk den heiherfehnten Frieden
bringt . Die prcvisorffche Regierung weih sehr gut , daß sie
ohne Neuwahlen kein Fundament im Volk hat . Die Neuwah¬
len können nicht in der Erntezeit vorgenommen werden, wo
die Bauern mit anderen Dingen beschäftigt sind, sondern
spätestens im Juli . Dazu mutz der Krieger schon heim»
gekehrt sein, um wäblen zu können, denn wer soll denn
eigentlich die neue Regierung wählen. Das wahre und letzte
Kcieglzirl der v'.' sst' ckcn Liberalen märe eben nicht Kon¬
sta n t i n o v e1, sondern der Sturz der Dynastie Die¬
ses Kriegsziel baden sie jetzt erreicht.  Nichts hindert ste,
dir Waffen niederzulegen und einen ehrenvollen Frieden
abzuschl' eßen Obne jedes Nachläufen werden uns die Rüsten
von selbst  sehr bald kommen, weil sonst die provisorische
Regierung geht, um f«r Richtung Tchscheidze den Platz
etnzuräumen . Deshalb vermag ich in dem Eintritt Am e r i k-i s
in den Krieg kein so ungimst'ges Anzeichen zu sehen, da
ich von Anfang an d»e ruffische Revolution kommen sah, und
ich -n ihr auch nach wie tw gleichzeitig das End « des
Krieg « erbkrck «.

Die Reise Branlings nach Petersburg.
# Stockholm, 3. April . Die plötzliche Adreft'e N?8

Sozialistenführers Branting nach Petersburg erregt
größtes Aufsehen. All.' Abendblätter betonen, daß er
in politischer Mission reise. In seiner Begleitung
reist daß sozialdenaokrati' che NeichstagSmitqlied Baden
und der Stockholmer Korrespondent deZ „Matin ",
Waltz. _

vre Lage im westen.
Der große Slnteil unserer Flieger an dem
glücklichen Verlauf der Siege im Westen.

W. T -B. Berlin , 8. April . Trotz Wind und Regenschauer
war die Fliegertätigk - it an der Westfront rege. Die deut¬
sch« Überlegenheit in der Luft,  die in erster Linie
eine solche-der Flugze igfühver und Beobachter ist, erstellt nicht
nur ans der Zahl der neuerdings wieder abgeschossenen Flug¬
zeuge, sondern auch aus der erfolgreichen Durchführung -der
eigenen und der Abwehr der feindlichen Luftaufklärung . So
wurden durch Flieger Ansammlungen  starker englischer
Jnfanteriemassen in den Mulden bei Savy und Roupy fest-
gestellt und daraufhin unter Vernichtungsfeuer  ge¬
nommen. Gefangene schildern die Verluste als außerordent¬
lich schwer. Ein Angriff , der bereits durch Artilleriefeuer
eingeleite : war , unterblieb . Des weiteren wurden an der
ganzen Front zwischen Arras und Soiffons englische und
französische Erkundungsvorstöße, die zum Teil von starten
Kräften unternommen wurden , ülutig abgeschlagen. So muß¬
ten sich die Gegner bei Bourries sowie südlich des Omignon-
baches zurückziehen.  Geyen die Linie Franeilly Dallon
griffen die Engländer und Franzosen gemeinsam mit starken
Kräften an . Sie erlitten Lurch das Artilleriefeuer und im
Nahckampf große Verluste . -Ebenso sche' terten wiederholte
Angriffe gegen Ep ine -de Dallon . Nicht bester gelangen die
in den Abendstunden und während der Nacht versuchten Vor¬
stöße. Angriffe beiderseits der Straße Bapaume -Camdc .ri
und bei Neuville scheiterten in gleicher Weise wie ein drei¬
maliger Angriff nördlich Epehy. Das gleiche Schicksal teilte
«in Angriff auf Ronsoy sowie Angriffe ber Le Aerquier , die
nach starker Artillerievorbereitung angesetzt wurden.

262 englische Flugzeugbrrluste im März!
# London, 3. April . Man beschäftigt sich in der

Öffentlichkeit stark mit den großen englischen Flug.
eugverlnsten an der Westfront. So sind im Mär;
62 englische Flugzeuge amtlich als ver¬

loren gegangen zugegeben worden. Bcrschiedens
Parlamentsmitglieder werden in dieser Angelegenheit
Interpellationen einbringen.

Nene Gesuche um japanische Truppe»
für Europa!

H- Amsterdam, 3. April . In französischen Militärk « nsen
erklärt man , daß der Krieg vor dem Winter von der
Entente zur Entscheidung gebracht werden müsse. Dies wäre
nacki der Ansicht des Generals Nivelle möglich. wenn Japan
Truppen auf den westlichen Kriegsschauplatz brächte. England
üad Rußland juck tziefsrhalb neuerdings fogi Zapan Wpstellig
«»worden.

ver Tagesbericht vom 4. slprU.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 4. April . Amtlich.)

Westlicher Lkrieg-Sschanplatz.
Von Lens biS Arras  war auch gestern der Feuer-

kampf lebhaft.
Westlich von St . Quentin  nick zwischen Somme

urrd Oise  setzten gestern die Franzosen ihre heftigen
Erkundungs - Angriffe  fort . Mit blutigen
Opfern  erkauften sie Boden, der von und strichweise
Preisgegeben wurde.

Boi Laffaux.  an der von SoiffonS nach Nordosten
führenden Straße , scheiterten nach starkem Feuer einsetzende
französische Vorstöße.

In und bei Reims  erkannte Batterien , Befestigungs¬
arbeiten und Verkehr wurde» von uns unter Feuer ge¬
nommen.

!> feindliche Flugzeuge  und 2 Fesselballons sind
von unsere» Fliegern abgcschossen worden.

Lstlielzer Kriegsschauplatz.
Krönt des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Zwischen Meer  und P r i p j e t war die Artillerie-

tötigkeit in mehreren Abschnitten rege.
Am mittleren Stochod  wurde der von den Rüsten

auf dem Westufer gehaltene Brückenkopf von T u b o l y von
unseren Truvpe », denen beträchtliche Beute  in die
Hand fiel, genommen. *

Beiderseits der Bahn Zloczow - Tarnvpol  steigerte
sich zeitweilig der Gefchühkampf.

An der
Front des Generalobrrstrn Erzherzog. Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackeusr»
ist die La«e unverändert

MazedonischeFront.
Geringe GefechtStätigkeit.

Untere Fliegergeschwader bewarfen den Bahnhof Berte-
k» p lsüdöstkich von Boden«) ausgiebig mit Bomben. Da¬
durch entstandene Brände wurde» durch Lichtbild festgestellt.

Der erste Generalqnartiermeister : Ludendorff.

MMskWeiMeWsilkilse de!jeder KMk.KrMllknoM'
fdMgpiirlialTe,WMerWmWgeseWst.WanM.

Der Tauchbootkrieg.
Neue Versenkungen.

W T.-B. Brislingen, 2 April Hier ist die Nachricht ern-
getrosten . daß der belgische Dampfer „S chc l d i s " (1241
Druttoregiitertonnen ) torpediert wurde.

Große Enttäuschung über die Hascn-
ftatistiken der Ententestaaten.

Br- Amsterdam, 3. April. (Eig. Drahtbcrickn. zb.) Wi« der
Londoner Gewährsmann der „Bost. Ztg." meldet, bestätigen die
dortigen Sachverständigen, daß fete Woche .rvertchte der
Entente st aalen  über ihre Hafenstatistik eine sehr große Ent¬
täuschung verursachen, da “/io der Küstenfnhrteudarin enthalten
sind. England habe nur noch U b e rse er er keyr mtt dre«
Häfen:  Liverpool, Portsmouth und London. Die Regierung
suche mit allen Mitteln deu Überseeverkehr auf Me neutrale Schiff¬
fahrt obzuvälzen. Zwischen England und Frankreich wird die
Post durch U - Boote bef - rdert.

Verfehlte französische Freude über das
angebliche deutsche Eingeständnis eines

U-Bootsverlustes.
W T .-B. Berlin, 3. April. Der französische Funkfpruch

(Eiffelinrm) vom 1. April bringt unter anderem folgende Meldung
unter der Überschrift: „Die Deutschen räumen den Verlust eines
U-Bootes ein". Die deutschen Zeitungen melden den auf hoher See
erfolgten Tod des Käpitänleutnar . ts Hans Buß,  der
einer der bekanntestenU-Doots.Kommandanten in Deutschland war.
Es handelt sich hier offenbar um das Eingeständnis , ein
U - Boot verloren  zu haben.

Dieser ausgerechnet am 1. April  in die Welt geschickte
ftanzösische Funkspruch findet seine einfache Widerlegung
durch den Hinweis auf die Tatsache, daß das U-Boot des verun¬
glückten vortrefflichen Kommandanten unter neuer Führung weiter
erfolgreich an der Arbeit  ist.

Noch kein bewaffneter amerikanischer
Frachtdampfer in Frankreich cingetroffen.

Br . Berlin , 4. April , (zb.) Zu der Versenkung des
amerikanischen b«k>affneten Dampfers „Astes" meldet
der „B. L." auf Genf : Von den kurz nach dem „Astes"
abgegangenen, gleichfalls bewaffneten amerikanischen
Frachtdampfern , die eben so ähnlich erwartete Ladung
nach Frankreich bringen sollen, ist noch keiner  gesich¬
tet worden. Die französischen Haf-m melden schwere
Seestiirme . Die Suche nach der 28 Leute des „Astes"
bergenden zweiten Barke war bisher vergeblich.

„Darf man die Nation mit verbundenen
Augen ins Unglück laufen lassen?"

Bange Fragen Gardiners.
TI>A. Berlin , 3. April. <zb.) A. G- Gardiner  schreibt

in dsn „Daily News" : Ich male nicht gerne schwarz in
schwarz, aber wenn wir uns nicht bemühen, die Absichten der
Deutschen gegen uni zu ergründen , gehen wir unsever Ver¬
nichtung  entgegen . Stecken wir nicht dl« Köpfe in den
Sand ? Minister Carson erklärte, von jetzt an die volle
Wahrheit  über die Wirkung des deutschen Untersoeboots-
kriegeS sagen zu wollen, statt dessen verschweigt er noch
unendlich viel mehr  als früher . Darf mau die Nafton
mit verbmrdeueu Augen ins Unglück laufen lasten 'i In
unserer Unwissenheit bekümmern wir uns weder um das
Ernährungsproblem,  noch um die Schiffsvarunfrage.

_Abend -Ausgabe. Erste- Maki . Sekte
Jede Werst sollte Schiffe bauen und alle dafür nötigen
Arbeiter müßten unbedingt herbeigeschafst werden . Auch
dann bleibt die Lage noch fortdauernd beunruhigend,
da die Wirkungen dieser Mcßnahmen erst in Monaten ein-
treten können. Lord Devonporlö Aufruf zu einer frei-
willigen Verbcauchsbeschräukung  schadete mehr als
er nützte, er schränkte den Fleischverbrauch ein und erhöhte
den Brotverbrauch. Dabei ist gerade dar Brot bei uns knapp.
Jetzt sollen auch noch unsere Hauk Haltsvorräte kon¬
trolliert werden. Erkennt man nicht, daß nur durch eine
gereckte Einteilung der Lebensmittel Wandel zu schaffen ist?

ver Nrleg über § ee.
Das völlige Misslingen des britische«

Angriffs nuf Deutsch-Ostafrika.
W. T.-B. Berlin , 3. April . In dem englischen Funk-

spruch Carnavon  vom 1. -April, 1 Uhr vormittags , berich¬
tet der Oberbefehlshaber in Ostafrika, daß seit der Regenzeit
die klimatischen Verhältnisse besondere in der Gegend der
Küste jede ausgedehntere Tätigkeit verbieten.  Diese Um¬
stände würden dazu benutzt, die britischen Streitkräfte neu
zu ordnen,  die Transportverhältniffe für die zukünftige
Kriegführung umzugestalten und Ersenbahnen und Wege zu
erneuern , die von den deutschen Streitkräften bei dem Rück¬
zug zerstört wurden.

Diese Meldung ist in Verbindung mit den Nachrichten
aus Südaftika , d'e von schwersten Verlusten des Expeditions¬
korps sprechen, ein glattes Eingeständnis des völligen
M ' ßlingenS des britffchen Angriffs auf die deutsche
Kolonie, deren endgültige und vollständige Eroberung bereits
für das vergangene Jahr fest in Aussicht gestellt worden war.

ver amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 4 April. (Drahtbericht .) Generalstabs¬

bericht vom 3. April - Mazedonische Front:  Nördlich
von B i t o l i a wurde ein schwacher französischer Angriff leicht
abgeschlagen An der übrigen Front schwaches Artilleriefeuer.
An der gesamten Front lebhafte Fliegertätigkeit . — Rumä¬
nische Front:  Es ist nichts Neues zu meiden.

Oer amtliche türkische Bericht.
IV. T.-B. Konstantinovel, 4. April . D̂vahtbericht .) Amt¬

licher Heeresbericht' An der Sinaifrent  befindet sich der
Feind im Rückzug nach Sübwesten. An der Kaukasus¬
front Zusammenstoß ; von Erkundurgsabteilungen , wobei
der Feuid berlnsiceick z-lcückpeschlageu wurde . — In Maze¬
donien führten unsere Truppen einen Erkundungsvorstoß,
durcki welchen sie die Fruuzesen aus mehreren ihrer vorge¬
schobenen Stellungen warfen und drei Maschinengewehre er¬
beuteten . Starke Gegenangriffe des Feindes wurden m,t
Verlusten für ihn abgewiesen. An der übrigen Front kerne
Ereignisse. _

Die Neutralen.
Das klare und starke Hervortreten des

Friedensgedankens in der letzten Kanzlerrede
Neutraft Stimmen.

W. T.-B. Kopenhagen, 3. April. „Politiken " schreibt zur
letzten Kanzlerrede : Die russische Revolution hat den Hinter¬
grund für beide Teile der Kanzlerrede gebildet. Klar und
stark trat der Friedensgedanke durch die Erklärung hervor,
daß Deutschland keinen höheren Wunsch habe, als daß R u ß-
l a n d «in sicheres Bollwerk für den Frieden  wird , und
daß das russische Volk deutscherseits nicht die geringste Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten Rußlands zu be¬
fürchten brau-che. Der Kanzler hat damit m bestimmten un¬
zweideutigen Worten die neuen Zustände in Rußland an-
erkannt.

ch- Amsterdam, 3.  April , (zb.) Die Friedensäußerungen
dcS Reichskanzlers v. Beihmann Hollweg und des Grrffn
Czernin sucht nur der „Telegraaf"  in einen künstlichen
Gegensatz zu bringen . Die anderen hcllöndischen Zeitungen
bezeichnen beide Erklärungen als Friedensdokumente . —
„Nieuwes van den Dag"  schreibt , die fran -öfiscks
Presse werde zwar auch jetzt wieder sagen, daß den Worten
der Staatsmänner kein Be-trauen zu schenken fei, und wer¬
den sich in neuen Schimpfteden c,gehen, aber vielleicht denke
über diese Frage das neue Rußland jetzt doch wohl anders , als
das alte . Die Erklärungen , wie sie jetzt vcm deuffchen Reichs¬
kanzler und vom östei reichisch-ungarischer- Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten abgegeben worden seien, könne die
neue Regierung in Petersburg kaum obne weiteres
übergehen . — ,.Handelsbla  d" erklär ?: Wenn es
Herrir v. Bethmann Hollweg mit der Neuorientierung
wirklich ernst ist, dann ist es für ihn nur von Vorteil , daß
an der Ostgrenze nicht lä, -ger eine autokratisch-
lureaukratische Regierung  am Ruder ist, smckern
ein freierer Geist herrscht.

Aus den verbündeten Staaten.
Die Kniserznsammenknnst im deutsche«

Hauptquartier.
ist: Wien, 3. April . Kaiserin Zita wünschte dar deutschen

Kaiserin  baldigst bekannt zu werden, deshalb wurde die
Reis; ins Große Hauptquartier unteruamnwn . Da Gras
Czernin und Reichskanzler Dr . v. Bethmann Hollweg doc-t
ebenfalls anwesend sind, dürfte die Kaiserzusammenkunft
auch auf polit -. sche  Erörterurrgen zielen.

Kus Stadt und Land.
wiesbadeneT Nachrichten.

6. Kriegsanleihe und tic landwirtschaftliche«
Genossenschaften.

Gestern fand hier aus Anlaß der Zeichnungen zur
6. Kriegsanleihe ein Vortrags - und BelehrungS-
hir - ui-  für Du*Bereu, ; des »verband - de » uaffani-
fchen landwirtschaftlichen Genossenschaften
e. V. z u Wiesbaden"  statt , zu welchem aus allen Teile»
de- Regier »itg-üezirks zahlreiche GenofjenjchaftSvertreter er.
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schienen waren . In seiner Eröffnungsansprache führte Ver¬
bandsdirektor Petitjean  u . a. aus : Mit Stolz und Ge¬
nugtuung könnten die '»eutschen Genossenschaften, die bisher
über 3 Milliarden Mark  an Zeichnungen zu den
Kriegsanleihen geleistet hätten , auf ibre Werbearbeit zurück-
lblicken, aber wieder gelte es , nochmals rückhaltslos in den
Dienst lder großen Satfve einzutreten , und vaterländische
Pflicbt eines jeden Deutschen sei es , alles zu tun , um auch
der 6. Kriegsanleihe zu einem glänzenden Sieg zu verhelfen.
Gebe es dich nach dem Ausspruch Hindenburgs um das Ganze,
um Familie , Haus , Hof, Hab und Gut , Freiheit und Ebre
eines jeden Deutschen . Den ländlichen Kreditgencssenschaf-
,ten seien große Mittel  wie nie zuvor infolge der Kriegs¬
wirtschaft zugeflossen . Aufgabe der Genossenschaften sei es,
auf.  weitgehendste Zeichnungswrd -erung nachhaltig hinzu-
arveiten , damit dem Erfolg des deutschen Genofsenschafts-
ivesens auch aus >dem Ergebnis der 6. Kriegsanleihe ein neues
Ruhmesblatt beigefügt werde . Die Zeichnungen des Reichs¬
verbands welchem der nassauisch« Verband angehöre , seien
bisher einschließlich der 6. Kriegsanleihe mit 1,4 Milliarden
Mark rusgewieken , während der Raifteisenverbanü 364
Millionen Mark bisher an Zeicknunaen aufgebracht habe. Für
den Regierungsbezirk Wiesbaden stelle sich das Ergebnis auf
6.5 Millionen Mark für den nassauischen Verband und
5.5 Millionen Mark für den Raiffeisenverband . Beide Ver¬
bände seien in großen Zügen in die Werbearbeit zur Zeich--
nung der 6. Kriegsanleihe eingetrete » , und es sei sicher, dag
wiederum ein günstiges Resultat gezeitigt werde. Die Sicher¬
heit der deutschen Kriegsanleih - ii sei über jeden Zweifel er¬
beben , sie leien die erste Hypitbek auf alles Vermögen uird
Einkommen in Deutschland . Pflicht oes deutschen Volkes sei
es , auch diesn :al einen glänzenden Sieg auf finanziellem Ge¬
biet zu err'ngen , der allein zu einem dauernden Frieden
führen könne, sin der sich anschließenden Besprechung des
einleitenden Vortrags äußerten sich in eindrucksvoller Weise
die Herren Dekan B a l z e r (Dotzheim) und Pfarrer
Maurer (Heftrichs über die w 'rtfchaftliche Lage in Stidt
und Land sowie über die im Varoergrund stehenden Volks-
ernährungsfragen . Weiter nahmen das Wort die Herren
Lebrer Wohl fahrt (Allendork a. E.), Carl (Hahn i. T .)
und Labonte  iLrrch ), welche über Erfahrungen bei der ge-
nossensckaftli-i'en Werbearbeit im Lande berichteten . Es
folgten weiteie Verträge des Berbandsrevisors Dr . C h e 1 1 u §
über : Kriegsanle 'be-Sparkassenbücher, Anteilzeichnungen und
die Kriegsanleibe -Versicherung der Nassauischen Leibensver-
sicherunasaustalt ; des Bankbevollmächtigten Marx  über:
Kriegsanle 'be-Zeichnungsarbeit : des Verbandsrevisors
Kromez  über : Depotgeietzliche Besftmmungen und Abrech¬
nung sowie Verbuchung der Kriegsanleihen . Das gute Er¬
gebnis der Veranstaltung wurde durch die rege Diskussien
bewiesen die im Anschluß an die einzelnen Vorträge von den
Teilnehmern des Kursus geführt wurde.

— „Seifenfabrikanten ." Als das Milchgeschäft des Händ¬
lers Moritz Münz  dahier infolge der Rationierung der
Milchausgabe nicht mehr zu halten war , da verlegte er sich
auf die S e ifenfavr i katio  n , 'die ja gerade hier in
Wiesbaden noch einen reck-t lohnenden Erwerb verspricht. Er
inserierte in der „Frankfurter Zeitung ", daß er einen größe¬
ren Posten feite , gut schäumende Schmierseife
abzugeben habe, und dis Geschäft war gemacht. Aufträge
gingen ein , mehr als er zur Ausführung bringen konnte. Zur
Fabrikation benutzte er seinen eigenen Angaben nach — diö
nochzuweisen , war er, da er irgend welche Geschäftsbücher
nickt führte , nickt in der Lage — Kernseife , kalzinierte Soda
und Wasser, wie er später versicherte, auch noch Seifenpwlver.
Wasser war in dem Gemisch zu 89,1 Prozent vorhanden,
wäbrend er vrn der Seife 10 Prozent zugesetzt haben will.
Legte man bezüglich der Bestandteile der Seife die eigenen
Angaben des „Fabrikanten " zugrunde , so stellte sich das Pro¬
dukt, einschließlich eines 20vrozentigen Pieisawfschlags , für
ihn auf 33,50 M ., höchstens 40 M., nach der lediglich im Ver¬
handlungstermin gemachten Rechnung , welche sich jedoch nur
auf nn erwiese ne Behauptungen stützte, auf 45,50 M . Dieses
Gemisch , das den Namen Seife natürlich auch nicht im ent¬
ferntesten verdiente , gab er ohne Seifenkarte zum Preis von
50 bis 58 Hl.  im Zentner ab. Durch das Geschäft hat er gegen
eine ganze Reihe von Kr-egsverardnungen verstoßen Wegen
der meisten dieser Straftaten tn:rb er noch zur Rechenschaft
gezogen , nur wegen einer derselben , weil er einen über die
zulässigen Grenzen h-nauSzelienden Nutzen genommen hat,
stand er gestern vor dem hiesigen Schöffengericht . Der Vor¬
sitzende des Gerichts Amtsgerichtsrat Freiherr v. Stein tadelte
das Vorgehen dieser Leute , die sich die Not des Volkes wäh¬
rend dieser Kriegszeit zunutze machen, um ganz unzulässig
hohe Gewinne daraus zu erzielen , in schärfster Weise . Wenn,
auch bei den wechselnden Angaben des Angeklagten eine
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sichere Rechnung bezüglich der Herstellungskosten dieser
„Seife " nicht ausgemacht werden könne, so könne doch als fest-
gestellt angesehen werden , daß er dabei die zulässigen Grenzen
nicht unerhckblicb übersck'ritten habe. Allerdings sei lediglich
fahrlässige Preisüberschreitung  als festgestellt
angenommen weiden , >da es M . an jeden Vorckenntnissen für
den Fabrikationshetrieb sowie an der Fähigkeit zur Auf¬
stellung einer Unkostenberechnung fehle . Der Angeklagte
wurde zu einer Geldstrafe von 150 M . verurteilt . Zur War¬
nung für andere ordnete das Gericht die Veröffentlichung
des Urteils in der Presse an. Der Vorsitzende kam bei dieser
Gelegenheit auf einen ähnlichen Fall zurück, der vor einiger
Zeit vor demselben Gericht verhandelt worden ist, und über
den wir bis jetzt nicht berichtet haben , nicht weil wir die
Verurteilte schonen wollten , sondern weil uns ihr Verteidiger
versicherte, gegen das Schäffengerichtsurteil sei Berufung ein¬
gelegt worden und die Strafiammer werde es höchstwahr¬
scheinlich aufhckben. Wir wollten daher die Berichterstattung
bis zur Verhandlung vor der Berufungsinstanz verschieben.
Unser Gerichtsberichterstatter hatte besonderen Auftrag , die
Sache unter allen Umständen im Auge zu behalten . Da mm
aber der Fall wieder vor dem Gericht zur Sprache gebracht
worden ist, lassen wir einstweilen den Bericht über die
Schöffenger .chtsverhandlung folgen : „Frau Helene Gold-
schmidt  in Wiesbaden hat, als die Seife rar und teuer zu
werden bcaann , sich diesem Artikel zugewandt . Aus Wasser,
Kernseife , Se -fenpulver und angeblich Borax stellte sie ein
Produkt her das sie Seife nannte und in hiesigen sowie
Frankfurter Zeitungen ausoot . Angeblich sollte es sich dabei
um feste, gut sckäumende Seife handeln , und der Zusatz bei '
den betr . Inseraten : „Nur so lange der Vorrat reicht", sollte
wohl den Glauben erwecken, daß es sich nicht um eines der
übelbeleumundeten Teiftn -Ersatzmcktel, sondern um aus
Fr :edensze >ten noch übernommene Vorräte handle . Der Ver¬
kaufspreis belief sich dabei auf 90 Pf . bis 1 M . für das
Pnind , während der Herstelluiigspreis nach Sachverständigen-
Gutachten höchstens 6p Pf . betrug . Mat Rücksicht auf die Höhe
des erzielten Gewinns — binnen 10 Monaten setzte die An¬
geklagte , sogar nach ihren eigenen Angaben , für 13 000 M.
dieser Seife ab ! — sowie ihr an Betrug grenzendes Vorgehen,
nahm der Gerichtshof sie in 1 000 M. Geldstrafe  und
ordnete die Bekanntgabe des Urteils auf Kosten der Verur¬
teilten in verschiedenen Zeitungen an ."

— Nicht den geringsten Nährwert . Die Höchster Polizei-
verwaltung hat in den letzten Wochen eine große Anzahl von
Nahrungsersatzmitteln  untersuchen lassen . Die
chemische Untersuchung stellte fest, daß die allermeisten dieser
Ersatzmittel nicht den geringsten Nährwert besitzen, und daß
der dafür bezahlte Preis in gar keinem Verhältnis zu dem
wirklichen Wert der Erzeugnisse steht. Auch über die meisten
Ersatzseifen und Ersatzseifenpulver fällt die Untersuchung das
gleiche vernichtende Urteil . — Die Höchster Polizei würde sich
nun noch ein zweites , nicht minder großes Verdienst um die
Öffentlichkeit erwerben , wenn sie auch die Namen  der un¬
nützen und wertlosen Ersatzmittel bekanntgäbe.

— Zum Schutz gegen Fliegerangriffe müssen bekanntlich
abends die Fenster abgoblendet werden . Diese Vorschrift wird
immer noch nicht allgemein befolgt . Besonders im Süd - und
Bahnhofsviertel dringt abends noch eine verschwenderische
Lichtfülle aus vielen Fenstern . Bemerkenswert ist es , daß
gestern abend sogar die Töchterschule von oben bis unten ohne
irgend welche Abblendungsmaßnahmen erleuchtet war.

— Di - Preußische Veclustliste Nr . 798 lrc.it mit der Sächsischen
Verlustliste Nr. 397, der WütttembergischmVerlustliste Nr. 554 und
der So -ider-Verlustliste ,Unermittelte Heeres,inueliörige, Nachlatz-
und Fundsachenmbst einer Bildertafel" ii: der ..Tagblatt"-Schalter-
halle (Auskunstsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarck-
ring 19 zur Einsichtnahmeaas.

— Kleine Notizen. Schreibers Konservarorlum und
Aloffs Gesangsinstitut  veranstalteten letzten Samstag in
den Räumen des Frauenklubs zwei Vortragsabende von Schülern
aller Klassen. Sowohl die Jnstrumentalschüler (Klavier und
Violine) wie auch die Gesangsschüler entledigten sich der ihnen ge¬
stellten Aufgaben in zuftiedenstcllender Weise. — Gestohlen
wurden in einer der letzten Nächte aus einem Garten in der Nähe
der Schule an der Manteufselstraße zwei Hühner, welche, wie das
zurzeit so üblich ist, gleich an Ort und Stelle abgcschlachtet wurden.
vorberichte Aber Kuitft, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Das sechste und letzte dieswinterliche
Srnfoniekonzert der Königlichen Kapelle rindet ani Samstag statt
untrr Mitwirkung der Kimm-rlängerin Ottilie Metzger-Lattermaiiii
(Alt) aus Hamburg, der KöniglichenOperwängerin Mara Friedfeldt
«Sopran), des Königlichen Overnsängers Richard Schubert (Tenor)
und Harry de Ganno (Bariton) vom hiesigen Hostbeater, sowie des
König!. Opernckors und einer Anzahl sangrskündiger Damen und
Herren Als Haiiptwcrk des Abends gelangt Beethovens „Neunte"
zur Aufführung.

* Kurhaus. Für Oster-Sonntag ist nachmittags 4 Uhr ein
Sinfoniekonzert angesetzt, zu welchem die Karlsruher Pianistin
Berta Weill als Solistin gewonnen ist.
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Handelsteil.
Grössere Zeichnunqen auf die Kriegsanleihe.

— 'Wiesbaden , 4. April . Die Deutsche Gesellschaft kür
Kaufmanns - Erholungsheime,  e . V., teilt uns
mit daß sie sich an der 6. Kriegsanleihe wiederum mit
1 000 000 M. beteiligt habe , nachdem sie bereits bei den
früheren Anleihen 3.2 Millionen Mark gezeichnet hatte . —
Die Chemische Fabrik vorm . Goldenberg,
Geromont  u . Co ., Winkel (Rheingaut teilt uns mit , daß
sie auf die 6- Kriegsanleihe wiederum 1 Million Mark ge¬
zeichnet hat . Die Zeichauugen auf die früheren Kriegsan¬
leihen betragen insgesamt 3tä Millionen Mark. — Herr
Fabrikant Franz Joseph keusch  liier beteiligte sich mit
250 000 M. (vorher insgesamt 150 000 M.) an der Zeichnung.
— Die Germania - Bräuerei - Gesellschaft
Wiesbaden  zeichnete 100000 M. (bisher insgesamt
320 000 M.) .

Amt iche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin , 4. April . (Drahtbericht .) Telegra¬

ph isc he A u sza hl u ngen  für:
New-York . . . . 5 .52 G. Mk. 5 . 54 B. für 1 Dollar
Holland. . 249 .75 O. 250 .25 8. 100 Gulden
Dänemark . . . . . 171 .00 O. 171 .50 B. 100 Kronen
Schweden . . . . . 177 .2 5 O. 177 .75 B. 100 Kronen
Norwegen . . . . . 173 .25 G. 173 .25 B. 100 Kronen
Schweiz. . 124 .87 G. 124 .62 B. 100 Francs
Oesterreich-Ungarn 64 .20 G. 64 .30 B. 100 Kronen
Bulgarien . . . . 79 .62 Q. 80 .62 B. 100 Lewa
Konstantinopd . . . 20 .70 G. 20 .80 B. 1 türk. Pfd,
Spanien. . 125 .50 O. « 126 .50 B. « 100 Pesetas

Amtlicher Wechsel - Zinsfuß.
Berlin . 6
Amsterdam 41/2

Ital. Plätze . ß
Kopenhagen 0Lissabon . 51/*

Londons1/*
Madrid
Paris . . ß

Petersburg 6
Stockholm V/a
ChristianiaöVa

Schweiz.
PI. 4V*

Wien . 5

Industrie und Handel.
W . T.-B. Maschinenfabrik , A.-G. Balcke . Essen.

4. April . (Eig . Drahtbericht .) Der Aufslchtsrat der
Maschinenfabrik , A.-G. Balcke in Bochum , schlagt eine Divi¬
dende von 14 Proz . vor . Der Reingewinn für 1916 beträgt
6 009810 M.

w. Die Diisseldorf -Ratinger Röhrenkesselfabrik , A.-G
vorm . Dürr u. Cie ., beschloß , die Verteilung einer Divi¬
dende von 12 Proz . gegen 9 % Proz . i . V. auf beide Aktien¬
sorten vorzuschlagen.

* Grün u. Bilfiuger , A.-G. (Tiefbautcn ) in Mannheim
Für Jas Geschäftsjahr 1916 ergibt sich ein Reingewinn von
816 720 M (613 254 M.) , w >raus eine Dividende von 8 Proz.
(gegen 6 Proz . in den beiden vorangegangenen Jahren ) in
Vorschlag gebracht wird.

$ Vulkan -Werke , Hamburg -Stettin . Berlin,  4 . April.
Der Aufsichtsrat der Vulkan -Werke , Hamburg -Stettin,
A .-G., schlägt der Generalversammlung eine Dividende vog
8 Proz . (wie im Vorjahr ) vor.

$ Deutsche Gasglühlicht - A -G (Ancrgescllschaft ) in
Berlin Berlin,  4 . April . In der gestern stattgefundenen
außerordentlichen Hauptversammlung stand der Antrag auf
Umwandelung von Aktien  zur Beratung , und zwar
derart , daß von je 5 Stammaktien eine in eine Stammaktie C
umgewandelt werden soll . Der Antrag wurde einstimmig
angenommen.

* Die Chemische Fabrik auf Aktien , vorm E. Schering
in Berlin , verteilt 16 Proz . (i . V. 12 Proz .).

w Der Abschluß der größten österreichischen Geschütz-
fabrik . Wi en , 3. April . Die Bilanz der SkodawerJce,
A .-G., Pilsen,  ergibt 'nach Vornahme von Abschreibungen
in Anlagewerten von 12 688 681 Kronen gegen 7 718 883 Ivr.
im Vorjahr und zuzüglich des vorjährigen Gewinuvorlrags
von 1090 510 Kr. gegen 584 366 Kr. im Vorjahr einen
Reingewinn  von 19 271428 Kr. gegen 3957 860 Kr. im
Vorjahr Hiervon werden als Dividende 56 Kr. gleich
1714 Proz . gegen 17 Proz . im Vorjahr verteilt , 3 Millionen
gegen 1 Million im Vorjahr dem Reservefoaas zugewiesen
und V304 241 Kronen auf die neue Rechnung vorgetragen.

Wettervoraussage für Donnerstag , 5. April 1917
«aa4 «r Meteorologischen Abteilung des Physikal. Vereins on Vronkfoit 0.M,

Wolkig , meist trocken , etwas wärmer.
Wasserstand des Rheins

in 4. April
Btobrtoh . reget : 3.50 « egen l .Sd ne m gestrigen VerstiHog•nah . » 3.20 » » 2.0t > » » »
Ko !», . » 1.3? . » 1 «, . . » »

Die MenS -Ausgabe umfaßt 6 Seiten
Vauptlchriftlnier: H. He,erborg.

Berentttortn* für deutsche Politik: A. Heg erhörst:  für AuSIendrholittk:
Di  phii K. Sturm:  für den Unterhalt!»,««teil: B ». Nauendorf:  für
Nachrichten aus Wiesbaden und den Stachdardezirlen: 3 Diesenbach:
für Serichidlaal: H. Diese,Ibach;  für Sport und Luftfahrt: 3 . V, C Losacker;
«U Bermnch.e» und den Briefkasten C Losacker;  für den ©aubelOteil SB. Etz:

für die Sinz.igen und Rektamen: So. Sornouf;  sämtlich in Wiesbaden
Druif Mid Verlag der L. Schellender  glichen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Schriltleitun,: 1» bi» l Uhr.

fc£ Amtliche tijcip H
Bekanntmachung.

Infolge neu ergangener Vor¬
schriften über Verdunkelung der
Stadt zum Schuhe gegen nächtliche
Fliegerangriffe wird unter Auf¬
hebung meiner Bekanntmachung vom
19. März 1917 folgendes an ge¬
ordnet:

Es sind alle erleuchteten Fenster
in Gebäuden , also auch die der
Treppen und Küchen, ständig abge-
blendet zu halten . Dieses kann ohne
besonderen Kostenaufwand durch
Schließen der Läden , Rolläden oder
Vorhänge geschehen. Wo solche fehlen,
genünen dichte auf der Fensterseite
vorgehängte Papiere oder Lampen¬
schirme, wenn sie verhirrdern, daß die
Lichchuelle selbst von außen gejehen
werden kann.

Das Abblenden hat mit Beginn der
künstlichen Belerid 'tung zu erfolgen.

Wiesbaden . 27 . März 1917.
Der Polizei -Präsident.

_ _ von Schenck._
Pekanntmachuna.

Betzr. Abmeldung des Gasbezuges.
Fm Hinblick auf die bevorstehende

Zeit des Wohnungswechsels wird
hierdurch aus die Beachtung der Gas-
abgahe-Bestimmungen über die Ab-
bczw. Ummeldung des Gasbezuges
wiederholt hingewiesen:

Fall » es der Gasabnehmer ver¬
säumt , seinen Bezug rechtzeitig ab-

bezw. umzumelden , so bleibt er so
lange für die Bezahlung auch des
von seinem Nachfolger verbrauchten
Gases verpflichtet und hastet , sofern
der Bezug durch Gasautomaten er¬
folgt , so lange für die ihm über¬
lassenen Gegenstände ^ bis die Mel¬
dung vorschriftsmäßig erfolgt und
die entliehenen Sachen in gutem Zu¬
stande zurückgegeben worden sind.

Die Meldungen sind auf Zimmer 2
unseres Verwaltungs - Gebäudes,
Marktstraße 16, zu erstatten . *

Wiesbaden , den 15. März 1917.
Betriebsabteilung

der städtischen Wasser- u. Gaswerke.

IT Milche Wiche»'H
8k Loniienbera J

Bekanntmachung.
Die Fleischmarken für die Woche

vom 2. bis 8. April 1^17 sollen zum
Zwecke einer Nachprüfung mit einem
besonderen Stempelausdruck versehen
werden . Es ergeht deshalb an die
hiesigen Einwohner die Aufforderung,
die erwähnten Fleischmarken am
Samstag , den 7. April , zur Ab¬
stempelung vorzulegen und dabei die
Stammkarte vorzuzeigen.

Zeit : Die gleiche, wie die Verkaufs¬
stunden für Fleisch.

Ort : Nassauer Hof.
Sonnenberg , den 4. April 1917.

Der Bürgermeister . Buchelt.

It Kirchliche AiiM» ü
(Soancicfircßc Kirche.

Marktkirche.
Gründonnerstag , den 5. April.
Vorm . 10 Uhr : Gottesdienst . Pfr.

Beckmann. (Abendmahl .)
Karfreitag , den 6. April.

Milrtärgottesdienst vorm. 8.40 Uhr:
Festungs - Pfarrer Wartcnberg . —
Hauvtgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Schußler . (Abendmahl .) — Abend-
gottesdienst 5 Uhr : Dekan Bickel.
lAbendmahl .) Die Kirchensammlung
ist für den Ovgelsonds der Markt¬
kirche bestimmt.

Bergkirche.
Gründonnerstag , den 6. April.
Dorm . 10 Uhr : Gottesdienst . Pfr.

Diehl . (Beichte u. heil . Abendmcchl.)
Karfreitag , den 6. April.

Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Grein . (Beichte u. heil . Abendmahl .)
— Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
Veesenmeyer . (Beichte u. hl. Abend-
inahl .) Die Kirchensammtung ist für
arme Korrfivmanden bestimmt.

Ringkirche.
Gründonnerstag , den 5. April.
Vorm . 10 Uhr : Gottesdienst . Pir.

Merz . (Beichte u. heil . Abendmahl .)
Karfreitag , den 6. April.

Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Merz . (Beichte u. heil . Abendmahl .)

— Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
D. Schlosser. (Litngrische Andacht
unter Mitwirkung des Ring - und
LutherkirchenckorsF Beichte u. heil.
Abendmahl . Die Kirchensammlung
ist zur Kleidung armer Konfir¬
manden bestimmt.

Lutherkirche.
Gründonnerstag , den 5. April.
Abends 6 Uhr : Gottesdienst . Pfr.

Hofmann . (Abendmahl .)
Karfreitag , den 6. April.

Hauvtgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Hosmnnn . (Abendmahl .) — Abend-
gottesdienst 5 Uhr : Pfarrer Lieber.
lAbendmahl .)

Gottesdienst für Schwerhörige.
Freitag , den 6. April (Karfreitag ),

nachm. 3.15 Uhr : Gottesdienst in der
Sakristei der Ringkirche. Pfarrer
D. Schlosser.

Kapelle des Panlinenstists.
Gründonnerstag , abends 8 Uhr:

Andacht, anschl. Beichte u. Abend¬
mahl . Pfarrer Eichhoff. — Kar¬
freitag , vorm. 9.30 Uhr : Gottesdienst.
Prediger Svaich . Abends 8 Uhr:
Liturgische Andacht. Pfr . Eichhoff.
— Samstag , den 7. April , abends
7 Uhr : Andacht, anschließend Beichte
zum Oster -Absndmahl . Pfr . Eichhofs.

AttkatHotitcke Kirche.
Schwalbacher Str . 60. .

Karfreitag , den 6. Avril , morgens
10 Uhr : Amt mit Predigt . Gelegen¬

heit zum heil . Abendmahl . Professor
Dr . Keuffen aus Bonn.

Evangel .-lutherischer Gottesdienst»
Adelheidstraße 35.

Karfreitag , den 6. April , nachm.
5 Uhr : Passions - und Beichtgottes,
dienst. Pfarrer Müller.

Evangelisch -lutherische Gemeinde
(der selbständigen evangel . - luther.

Kirche in Preußen zugehörig ),
Ev . Genieindehaus , Dotzh. Str . 4, 1.

Gründonnerstag , den 5. April,
abends 8 Uhr : Predigtgottesdienst . —
Karfreitag , den 6. April , vormittags
9.30 Uhr : Lesegottesdienst.

Pfarrer Wagner.
Ev .-luther . Dreieinigkeits -Gem einde.
In der Krhpta der altkathol . Kirche,

Eingang Schwalbacher Str.
Karfreitag , 6. Avril , vormittags

10 Uhr : Predigtgottesdienst . Nachm.
3 Uhr : Prüfung der Konfirmanden.

Pfarrer Eikmeier.

Ecke Dotzhermer- u. Dreiweidenstraße
(Fmmanuel - Kapelle ).

Karfreitag , den 6. April , vorm
9.45 Uhr : Gottesdienst.

Prediger Bölkner.
Zionskapelle (Baptistengemeinde ),

Adlerstraße 19.
Karfreitag , den 6. April , vorm.

9.30 Uhr : Predigt . Präiger Urban.

Öranienstr . 54, H. P . '
Karfreitag , den 6. Apritz nachm.

3.30 Uhr : Lttesüieust.
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